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des 17. Jahrhunderts steht und dessen Predigt zur Grundsteinlegung der Kirche 
auf dem Schönenberg ediert wird. Der „gute Pater“ Jeningen war Volksmissionar 
und Wallfahrtsseelsorger auf dem Schönenberg. Über 20 Mal schrieb er an seinen 
Generalobern mit der Bitte, ihn nach Indien zu schicken, doch immer vergeblich. 
Jeningen steht damit aber in einer Reihe mit vielen Jesuiten seiner Zeit, die dem 
Vorbild des ersten Jesuitenmissionars Franz Xaver folgen wollten. Erst im 18. Jahr-
hundert wurden mehr deutsche Jesuiten nach Übersee gesandt, unter anderen zwei 
Ellwanger nach Paraguay.
Geschichtliche, kunsthistorische und theologische Aspekte kommen in dem Sam-
melband zur Sprache. Immer wieder werden allgemeine Informationen über die 
Jesuiten in die Beiträge eingefl ochten, so dass ein lebendiges Bild der Tätigkeit 
des Ordens entsteht, der in der Frühen Neuzeit in die Strukturen der Reichskirche 
eingebunden war und für die Konfessionalisierung des Katholizismus einen unver-
zichtbaren Beitrag geleistet hat.
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Immo Eberls Urteil, gewonnen aus seiner Studie über 
die evangelischen württembergischen Klosterschulen, 
ist klar, nämlich, „dass in der evangelischen Kirche 
monastisches Leben in der Form der überkommenen 
Betrachtung desselben erloschen ist und […] von au-
ßen her quasi künstlich am Leben erhalten wird“ (S. 
23). Das gilt freilich nur, wenn man eine bestimmte 
Form des Monastischen anlegt und die Pluralität der 
Nachfolge Christi einschränkt. Die von Hans Otte ver-
sammelten Beiträge zur Weiterexistenz von Klöstern 
und Stiften unter evangelischem Vorzeichen machen 
deutlich, wie unterschiedlich die Realisierungen sein 
konnten. Die Abhängigkeit von den herrschaftlichen 
Verhältnissen in den heute niedersächsischen Territo-
rien wirkte sich direkt auf die (Weiter-)Existenz von 
Klöstern aus. Bis heute zeigt sich das etwa im Allge-
meinen Hannoverschen Klosterfonds. Manche Klöster 
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changlerten hıs 1INSs Jahrhundert zwıschen Katholizıismus und Protestanusmus
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schen Frauenklöstern der Frühen Neuzeıt und Oordert e1nem Interkonfessionellen
Vergleich heraus, der och elsten ware.

oachım CAMIE

PIN (Jatz (+)J arCe| Älbert. (Hg. )
1700 Pe Christentum n Nordrheim-VVesttfalen
HIN las ZUI ' Kirchengeschichte. Kartographlie: Karsten Bremer
Megensburg: Schnell Uund oteimer. A()13 192

/Zwel TE ach SCEINemM Tod 16 m1t dem as ZU!r

Kirchengeschichte Nordrhein-Westfalens Qas letzte A
Werk des lang]ährigen Rektors des ampo anlo leu-
tON1ICO ın Kom und erfolgreichen Herausgebers großer
Nachschlagewerke, Erwın Gatz, VOT. Der Benediktiner
Marcel Albert AUS Gerleve konnte Qieses Üpus ZU

1700Jährigen edenken des ( hrstentums auf dem WE
Kerrntormum des bevölkerungsreichsten Bundeslandes

tertigstellen. Karten m1T7 ausführlichen Einlei- Fi0lN IAHRE  AAı SN
N VOR in Atlas zur Kirchengesci  S aV

Lungen e  en einen kenntnisreichen 1NDILIC ın OQıe
DAnEntwicklung kırc  1l1cCcher Urganisation und relig1ösen

Lebens Se1IT dem ersten ele Ce1INEeSs Kölner 1SCHOTS
(3 aternus]).
Ihe zeıitlichen Abschnitte Sind gul Ssttuktunert. Nach 15|  NI 78-3-7954-2 /09-2
den nfängen des ( hrstentums _2) wIıird dQas FUR 39 95
kirchliche en 1m Hoch- und >Spätmittelalter (29-
50) behandelt DIe Bistumsstruktur des heutigen
Bundeslandes wırd ın dre1 Querschnitten behandelt
für OQıe Zelt unmıttelbar VOT der Reformation -6 )7 für 1 75) _8) SOWIE ach
der Neuordnung 1 Jahrhundert 121-130 E1ın Schwerpunkt 1€: auf der Kar-

498 terung des kırc  ıchen Lebens, und ZWarTr für Ae Tu Neuzeıt _7 )7 für den498

changierten bis ins 17. Jahrhundert zwischen Katholizismus und Protestantismus. 
Stifte konnten bis zur Säkularisation Kanoniker beider Konfessionen beherbergen. 
Die Frauenklöster waren zwar in den meisten Fällen Versorgungsinstitutionen für 
unverheira  tete Frauen, denen die Möglichkeit off enstand, das Kloster wieder zu 
verlassen. Doch die Beiträge zeigen eindrucksvoll, dass während dieses zumindest 
zum Teil als „Kloster auf Zeit“ zu verstehenden Aufenthalts ein geregeltes geistli-
ches Leben geführt wurde. Die Klöster hatten darüber hinaus auch eine „öff entlich-
weltliche Bedeutung im adeligen Standesdenken und im Kontext der Netzwerke des 
Adels“ (Heike Düsselder, S. 236). Das verbindet die evangelischen mit den katholi-
schen Frauenklöstern der Frühen Neuzeit und fordert zu einem interkonfessionellen 
Vergleich heraus, der noch zu leisten wäre.

Joachim Schmiedl

Zwei Jahre nach seinem Tod liegt mit dem Atlas zur 
Kirchengeschichte Nordrhein-Westfalens das letzte 
Werk des langjährigen Rektors des Campo Santo Teu-
tonico in Rom und erfolgreichen Herausgebers großer 
Nachschlagewerke, Erwin Gatz, vor. Der Benediktiner 
Marcel Albert aus Gerleve konnte dieses Opus zum 
1700jährigen Gedenken des Christentums auf dem 
Territorium des bevölkerungsreichsten Bundeslandes 
fertigstellen. 76 Karten mit ausführlichen Einlei-
tungen geben einen kenntnisreichen Einblick in die 
Entwicklung kirchlicher Organisation und religiösen 
Lebens seit dem ersten Beleg eines Kölner Bischofs 
(313: Maternus).
Die zeitlichen Abschnitte sind gut strukturiert. Nach 
den Anfängen des Christentums (19-28) wird das 
kirchliche Leben im Hoch- und Spätmittelalter (29-
50) behandelt. Die Bistumsstruktur des heutigen 
Bundeslandes wird in drei Querschnitten behandelt: 
für die Zeit unmittelbar vor der Reformation (51-61), für 1750 (79-88) sowie nach 
der Neuordnung im 19. Jahrhundert (121-130). Ein Schwerpunkt liegt auf der Kar-
tierung des kirchlichen Lebens, und zwar für die Frühe Neuzeit (63-78), für den 
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